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Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7%, Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869. 


HN 


Norddeutſcher Reichstag. 
45. Sitzung am 25. Mai. 
Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
11½¼ Uhr. 


Am Tiſche der Bundes⸗Kommiſſarien: Präfivent läſſig 


Delbrück. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
erſte Berathung des mit der Schweiz abgeſchloſſenen 
Vertrages wegen gegenſeitigen Schutzes der Rechte an 
literariſchen Erzeugniſſen und Werken der Kunſt. — 
Der Vertrag wird ohne Debatte in beiden Leſungen 
genehmigt. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die dritte 
Berathung des Entwurfes der Gewerbeordnung. 

Zu dieſer Berathung iſt abermals eine außer- 
ordentlich große Zahl von Amendements geſtellt worden. 
Schon bei der zweiten Berathung ſind die meiſten dieſer 
Anträge ausführlich diskutirt und werden wir, um das 
Verſtändniß nicht zu erſchweren, auf dieſelben nur jo 
weit eingehen, als ſie zur Annahme gelangen, zumal 
ein großer Theil der Anträge lediglich redaktioneller 
Natur ſind. Dem Antrage der Abgeordneten Runge, 
Stephani ꝛc. gemäß wird dem §. 6 hinzugefügt: „Ein: 
Verordnung des Bundes-Präfidiums wird beſtimmen, 
welche Apotheker⸗Waaren dem freien Verkehr zu über- 
laſſen ſind.“ 

Zu $. 6 iſt in zweiter Leſung folgende Reſolution 
beſchloſſen: „Den Bundeskanzler aufzufordern: Dem 
Reichstage einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen 
unter Abſehen von jedem Nachweis des Bedürfniſſes 
und der Lebensfähigkeit der Betrieb des Apotheker ge⸗ 
werbes und der Verkauf von Arzneimitteln für das 
ganze Bundesgebiet einheitlich geregelt werde.“ 

Abg, Friedenthal beantragt: die Worte: „unter 
Abſehen von jedem Nachweis des Bedürfniſſes und der 
Lebensfähigkeit“ zu ſtreichen. 

Denſelben Antrag ſtellt der Abg. Grumbrecht und 
der Abg. v. Luck. 

Nach kurzer Disluſſion werden dieſe Anträge an- 
genommen, die Worte ſomit geſtrichen. 


Für die 88. 7—9 der Vorlage iſt in der zweiten] gegenüber niemals auf Einſtellung des Gewerbebetriebes, 


Leſung §. 7 (Aufhebung aller Gewerbeberechti 


an dem bezeichneten Orte“ werden auf Antrag des getroffenen Major Roerdansz, welcher zum Militär⸗Be⸗] Gewehres zur Laſt fallenden Fahrläſſigkeit. Das Ge⸗ 
vollmächtigten bei der Bolſchaft in London ernannt iſt] richt verurtheilte den Beſchuldigten, indem es einen „Teich“ 
und am 1. Juni auf jeinem Poſten eintreffen ſoll, und teſten“ Fall von Fahrläſſigkeit annahm, zu der Geld ⸗ 
machte nach dem Diner eine Fahrt durch die Anlagen buße von 50 Fl., eventuell zu einmonatlichem Feſtungs⸗ 


Abg. Runge die Worte „über den Beginn“ bis zum 
Ende geſtrichen“ und dem Paragraphen hinzugefügt: 
„Gegen die unterſagende Verfügung iſt der Relurs zu⸗ 


— 


Ueber eine vom Abg. v. Dörnberg zu §. 16 
beantragte redaktionelle Aenderung muß namentlich ab⸗ 
geſtimmt werden. Die Aenderung wird mit 110 gegen 
73 Stimmen abgelehnt. Dagegen wird auf A itrag 
des Abg. Runge das Wort „polizeiliche“ vor „Ge⸗ 
nehmigung“ geſtrichen. ir 

Zu §. 18 (Verfahren in der Rekurs Inſtan 
liegen außer dem abändernden Beſchluſſe des Reichstages 
in zweiter Leſung Amendements der Abgg. Runge, Ste⸗ 
phani und Friedenthal vor. ; 

Der Präfident des Bundeskanzleramts Delbrück 
erklärt, daß er mit dem Sinne dieſer Amendements, 
welche eine „kollegiale“ Behörde entſcheiden laſſen wollen, 
einverſtanden ſei, daß aber die Möglichkeit, ein ſolches 
Verfahren innerhalb der Zeit in Ausführung treten zu 
laſſen, welche für die Ausführung der Gewerbeordnung 
in Ausſicht genommen, nicht vorhanden ſei. Der größte 
und wichtigſte Theil der Gewerbe-Ordnung würde erſt 
zur Ausführung gelangen können, wenn im Wege der 
Landesgeſetzgebungen die nöthigen Vorkehrungen, die 
dieſer Paragraph erfordert, getroffen“ ſelen. 

In Folge deſſen zieht der Abg. Stephani in dem 
Amendement Runge die Worte „deren Mitglieder mindeſtens 
in der Mehrzahl aus der Wahl der Gemeinde-, Kreis- 
oder Landesvertretung hervorgegangen ſein müſſen“, 
zurück. Mit dleſer Abänderung wird demnächſt das 
Amendement Runge angenommen. 

§. 23 wird in folgender Faſſung nach dem An⸗ 
trage des Abg. Künzel angenommen: 

„Soweit die beſtehenden Rechte zur Abwehr be⸗ 
nachtheiligender Einwirkungen, welche von einem Grund⸗ 
ſtücke aus auf ein benachbartes Grundſtück geübt wer⸗ 
den, dem Eigenthümer oder Beſißer des letzteren eine 
Privatklage gewähren, kann dieſe Klage einer mit obrig⸗ 
keitlicher Genehmigung errichteten gewerblichen Anlage 


von Babelsberg. 

— Dem Vernehmen nach wird die Anweſenheſt 
des Vice⸗Königs von Egypten am hieſigen Hofe ſich nur 
auf zwel Tage beſchränken. 

— Vom 30. Mai bie 2. Juni findet in Lelp⸗ 


und Mühlen-Intereſſenten ſtatt, mit welcher zugleich 
eine internationale Ausſtellung von Maſchinen und 
Utenſilien für Müllerei, Bäckerei und Landwirthſchaft 
(auf dem Marienplatze) verbunden iſt. 

e Dem Grafen Johann Dzlalynskt iſt, wie der 
„Ds. Pozn.“ meldet, in dieſen Tagen feine Begnadigung 
verkündet worden. 8 

— (3. C.) Wie man uns mittheilt, ſoll man 
ſich in gewiſſen Kreiſen noch immer der Illuſion hin⸗ 
geben, aus Veranlaſſung der Deckung des preußiſchen 
Defizits demnächſt dem preußiſchen Landtage noch weiter 
gehende Konzeſſionen in Bezug auf den Art. 109 der 
preußiſchen Verſaſſung erringen zu können. Wir glau⸗ 
ben gut unterrichtet zu ſein, wenn wir die völlige Aus⸗ 
ſichtsloſigkeit derartiger Selbſttäuſchungen konſtatiren. In 
dem preußiſchen Landtage wird es ſich nur um ein 
hartes und ſcharfes Entweder — Oder handeln. 

— Die von dem demokratiſchen Arbeitervereine 
— Partei Jacoby — berufene Volks⸗Verſammlung iſt 
nunmehr dazu ſortgeſchritten, in einer förmlichen Reſo⸗ 
lution den Grundſatz auszusprechen, daß die Lage der 
Arbeſter erſt dann dauernd beſſer werden könne, wenn 
ſie die Republik erſtrebt haben. Da dieſe Reſolution 
von vielleicht 40 Stimmenden angenommen wurde, ſo 
erſcheint das Ganze allerdings mehr als eine Komödie, 
deren wiederholte Aufführung indeß in einer geordneten 
Monarchie nicht ganz in der Ordnung fein dürfte. 

Fürſtenwalde, 22. Mal. Am Montag 
9% Uhr Vormittags traf mit dem Berlin - Breslauer 
Ellzuge Se. K. Hoh. der Prinz Friedrich Karl hier ein 
und begab ſich mit ſeinem Gefolge ſofort nach dem 


Zwangs- und Bannrechte vom 1. Januar 1871 an)] die benachtheiligende Einwirkung ausſchließen oder, wo] Uianen⸗Regiments (Kalſer von Rußland Nr. 3) abzu⸗ 


beſchloſſen worden. 


Abg. Friedenthal beantragt die Wiederherſtellung] Betriebe des Gewerbes unvereinbar find, auf Schad⸗ 
der 88. 7—9 der Vorlage mit der Maßgabe, daß loshaltung gerichtet werden.“ 


ſtatt des 1. Januar 1875 geſetzt werde „1. Januar 


1873% ſowie folgenden §. Sa einzuſchalten: Streitig- für die gewerbliche Medizinalpfuſcherei) hält ſich der 
keiten darüber, ob eine Berechtigung zu den durch die] Präſident des Bundeslanzleramts Delbrück verpflichtet, 
§s. 7 und 8 aufgehobenen oder für ablösbar erklärten] noch einmal auf die große Tragweite des in zweiter 
gehört, find im Rechtswege zu entſcheiden. — Jedoch Leſung gefaßten Beſchluſſes der Reichstages hinzuweisen. 


bleibt den Landesgeſetzen vorbehalten, zu beſtimmen, von 
welchen Behörden und in welchem Verfahren die Frage 
zu entſchelden iſt, ob oder wie weit eine auf einem 
Grundſtücke haftende Abgabe eine Grundabgabe iſt, oder 
für den Betrieb eines Gewerbes entrichtet werden muß.“ 

Der Präſident des Bundeskanzler-Amts Delbrück 
erklärt: Die verbündeten Regierungen ſind bei dieſem 
Gegenſtande davon ausgegangen, den Beſchlüſſen des 
Reichstages ſo weit als möglich entgegen zu kommen. 
Bei der vorliegenden Materie iſt ein Entgegenkommen 
der Regierungen über das Friedenthal'ſche Amendement 
hinaus vollkommen unmöglich. Die verbündeten Re- 
gierungen können ihre Staatskaſſen nicht Verpflichtungen 
ausſetzen, deren Tragweite nicht zu überſehen ift. Die 
Regierungen find bereit, auf das in dem Amendement 
angebotene Kompromiß „1. Januar 1873“ einzugehen, 
fie erwarten, daß der Reichstag dasſelbe acceptiren werde. 

Nach einiger Diskuſſion wird das Amendement 
Friedenthal mit einem Unteramendement der Abgg. v. 
Dörnberg und Sturm, welches letztere hinter dem Worte 
„Bannrechte“ einfügen will: „mit Ausnahme der Ab- 
deckereien“, angenommen. — Hierdurch iſt der in zweiter 
Leſung beſchloſſene §. 7 beſeitigt. 

$. 10 handelt von der Erwerbung des Bürger⸗ 
rechtes. 

Die Abg. v. Luck und v. Seidewitz (Bitterfeld) 
beantragen hier die Wiederherſtellung der Regierungs- 
vorlage. Dieſe letztere will, daß in der Verpflichtung 
der Gewerbetrelbenden zur Erwerbung des Bürgerrechts, 
ſoweit ſolche in der beſtehenden Gemeindeverfaſſung be⸗ 
gründet iſt, durch gegenwärtiges Geſetz nichts geändert 
werden ſoll. Die Exekution auf Erfüllung dieſer Ver⸗ 
pflichtung darf aber nicht bis zur Unterſuchung des Ge⸗ 
werbebetriebes ausgedehnt werden. — Der Beſchluß des 
Reichstages in zweiter Leſung beſtimmt, daß der Ge⸗ 
werbetreibende verpflichtet ſein ſoll, auf Verlangen der 
Gemeindebehörde nach Ablauf von drei Jahren das 
Bürgerrecht zu erwerben. Es darf jedoch in dieſem 
Falle von ihm das ſonſt vorgeſchriebene Bürgereinkaufs⸗ 
geld nicht gefordert werden. f 

Dieſer letztere Beſchluß wird aufrecht erhalten, 
doch wird auf Antrag des Abg. Runge das Wort 
„Bürgereinkaufsgeld“ umgeändert in „Bürgerrechtsgeld “. 

Im 8. 12 „die Behörde beſcheinigt innerhalb 
dreier Tage den Empfang der Anzeige über den Beginn 
des ſelbſiſtändigen Betriebes eines ſtehenden Gewerbes 


ſolche Einrichtungen unthunlich oder mit einem gehörigen 


Zu 8. 26 (Beſeitigung der Straſbeſtümmungen 


Er beruft ſich auf das Gutachten der wiſſenſchaftlichen 
Deputation, welches ſich für die Aufrechterhaltung der 
Straſbeſtimmungen ausgeſprochen, weil einmal der Staat 
die Pflicht habe, dafür zu ſorgen, daß ſeine Angehörigen 
nicht beſchädigt würden, und dafür zu ſorgen, daß ein 
wiſſenſchaftlich gebildetes ärztliches Perſonal erhalten 
bleibe. Würde der Beſchluß aufrecht erhalten, ſo würde 
die Folge davon ſein, daß eine Zahl junger Mediziner 
das noch nicht vollendete Studium aufgeben und: jelbit- 
ftändig kuriren würden. Das öffentliche Intereſſe ſei 
im höhen Grade dabei betheiligt, daß anſteckende Krank⸗ 
heiten ſo viel als möglich eingeſchränkt würden. Die 
darüber beſtehenden geſetzlichen Vorſchriſten werden nicht 
aufrecht erhalten werden können, wenn der §. 26 nach 
der zweiten Leſung angenommen würde. 

Abg. v. Hennig erklärt, daß ihm gerade aus 
ärztlichen Kreiſen eine große Zahl von Zuſtimmungs⸗ 
Erklärungen wegen der Aufhebung der Strafbeſtimmun⸗ 
gen zugegangen ſel, und behauptet, daß es ein öffent⸗ 
liches Geheimniß ſei, daß gerade die berühmteſten Mit- 
glieder der Deputation gegen das Gutachten geſtimmt 
ätten. 

3 Abg. Dr. Löwe ſpricht für die Beſchlüſſe des 
Reichtages. 8 

Abg. Miquel ebenfalls, indem er behauptet, daß 
die Strafgeſetze bisher gar ktinen erheblichen Erfolg 
gehabt hätten. | 

§. 26 wied mit einer vom Abg. v. Luck bean⸗ 
tragten unweſentlichen Aenderung nach den Beſchlüſſen 
der zweiten Berathung angenommen. 

Im 6. 29: „Schauſpielunternehmer bedürfen zum 

Betriebe ihres Gewerbes der polizeilichen Erlaubniß 1. 
wird auf Antrag des Abg. Runge das Wort „poli- 
eilichen“ geſtrichen. 
3 wird die Berathung vertagt. — Schluß 
der Sitzung 4½ Uhr. — Nächſte Sitzung Mittwoch 
11 uhr. — Tages- Ordnung: Fertſetzung der Bera⸗ 
thung der Gewerbeordnung. 95 


Deutſchlaud. 2 

Berlin, 26. Mai. Se. Majeſtät der König 
machte geſtern im Park von Babelsberg eine Morgen 
Promenade, nahm hierauf die Vorträge des Poltzei⸗ 
Präfidenten v. Wurmb, des Dber-Hof- und Hausmar⸗ 
ſchalls Grafen Pückler, des Chefs des Militär⸗Kabinets 
v. Tresckow entgegen, empfing den aus Kaſſel hier ein⸗ 


— 


halten. Dieſelbe verlief zur Zufriedenheit des Prinzen 
und endete gegen 1 Uhr Nachmittags. Hierauf di⸗ 
nirte derſelbe mit dem Oſſizlerkorps und begab ſich ge⸗ 
gen 2½ Uhr wieder nach dem Bahnhofe, um feine 
Inſpektionsreiſe nach Frankfurt a. O. fortzuſetzen. — 
Wie wir hören, kehrt der Prinz am 28. über Beeskow 
hierher zurück. 

Kaſſel, 22. Mal. Die vom Voltsverein für 
Kurheſſen (partikulariſtiſch⸗demokratiſch) auf geſtern be⸗ 
rufene „öffentliche Verſammlung“ iſt, wie die „Heſſ. 
Vollsztg.“ meldet, von den Laſſalleanern geſtört worden. 
— Dem heute Abend hier erwarteten Arbeiter-Agitator 
Dr. Schweitzer wird von feinen Anhängern ein „feier 
licher Empfang“ bereitet. — Die Arbeſtseinſtellung der 
Schreinergeſellen dauert fort. Die „Heſſ. Morgenztg.“ 
berichtet darüber: Mehrere Arbeiter haben ſich vorgeſtern 
und geſtern in die Werkſtätten und Neubauten begeben, 
in welchen noch gearbeitet wurde, und die Gehüͤlfen mit 
Mißhandlungen bedroht, wenn ſie nicht die Arbeiten und 
ſelbſt die von ihnen alkordmäßig und für ſie ſehr loh⸗ 
nend übernommenen, niederlegten und die Werkſtätten ꝛc. 
verließen. Einige Meiſter, über dieſes zum Theil in 
ihrer Gegenwart erfolgte geſetzwidrige Betragen ſolcher 
Gehülſen empört, machten hiervon Anzeige. An Mit⸗ 
teln ſcheint es den Arbeitern vorerſt nicht zu fehlen. 

Frankfurt a. M., 24. Mal. Die frü- 
heren fürſtlich Thurn und Taxie'ſchen Poſtamtsſekretäre 


und Poſträthe, welche in die preußiſche bez. norddeutſche 


Bundesverwaltung übergetreten find und noch in Funk⸗ 
tion ſtehen, haben nach dem „Fr. J.“ beſchloſſen, die 
ihnen von dem Fürſten v. Thurn und Taxis dekretmäßig 
zugeſicherte Poſt⸗ und Portofreiheit auch unter den ver⸗ 
änderten Verhältniſſen in Anſpruch zu nehmen. Da 
auf dem Wege der Petition bisher nichts erreicht wor⸗ 
den ift, jo ſoll von den Intereſſenten nunmehr der Rechts ⸗ 
weg beſchritten werden; ein hieſiger Advokat iſt mit An- 
ſtelung der Klage bereits beauftragt, die Koſten ſollen 
gemeinſchaftlich getragen werden. 

Stuttgart, 24. Mat. Am vorigen Dienſtag 
erledigte das hieſige Kreisgericht die Unterſuchungsſache 


gegen den zur Zeit in Obertürkheim wohnenden Hoftath 


Theodor v. Heuglin (den Afrita-Reifenden) wegen Töd⸗ 
tung aus Fahrläſſigkeit. Am 14. Dezember v. J. 

bends wurde der Zollamtsdiener Walter, während er 
auf dem Trottoir ging, von hinten von einem Schrot- 
ſchuſſe getroffen, welcher aus dem Doppelgeweht Heug⸗ 
lins, der damals von der Jagd zurückkam, ſich entlud. 
Walter ſtarb nach kurzer Zeit. Nach dem Ergebniß der 
Verhandlung war zu Gunſten des Beſchuldigten anzu⸗ 
nehmen, daß ein Maurer, indem er in betrunfenem Zu⸗ 
ſtande an ihn hintaumelte, das Gewehr zur Entladung 
brachte. Im llebrigen drehte ſich die Verhandlung 
bauptſächlich um den höheren oder geringeren Grad der 
dem Beſchuldigten in dem Mitfichführen des geladenen 


zig die dritte allgemeine Verſammlung deutſcher Müller 


Arreſt. 
München, 22. Mal. Der jüngſtgeborene 
Sohn des Prinzen Ludwig hat in der h. Taufe den im 
Haufe" Wittelsbach lange nicht gebrauchten Namen Ru- 


precht erhalten. 
m Ausland. N 
Wien, 23. Mal. Ueber die Tantteme der 
Direktoren der öſterreſchlſchen Nordbahn meldet das 
„Vaterland“: „In Kreiſen, welche der Nordbahn⸗ 
Direktion ſehr nahe ſtehen, erzählt man ſich, daß die 
Direktoren unzufrieden find mit der Tantleme, welche 
für den Kopf eines jeden Direktors jährlich „nur“ 
4200 Fl. beträgt. Für die nächſte General⸗Verſamm⸗ 
lung ſoll ein Aktionär, der Chef eines bekannten Hauſes, 
deſſen Name in der letzten Zeit ſehr oft genannt wor⸗ 
den, gewonnen worden ſein, um einen Antrag zu ſtellen, 
kraft deſſen den Nordbahn⸗Direktoren hinfort eine Spro- 
zentige Tantième zu Theil werden ſoll. Wenn die 
dieſem Antrage zu Grunde liegende Abſicht zur Wirk⸗ 
lichkeit werden könnte, fo würde jene Tantleme von 
4200 Fl. ſofort bis zur Höhe von 19,000 Fl. hin⸗ 
aufgeſchnellt werden. 
Paris, 25. Mat. Es find im Ganzen etwa 
200 Regierungskandidaten, 26 Kandidaten der radikalen 
und Oppoſſtionspartel und 10 Mitglieder des Thiers⸗ 
Parti gewählt worden; 59 engere Wahlen find erfor⸗ 
derlich. — Olltvler iſt in einem Wahlbezirke gewählt 
worden, Jules Favre, Thiers und Glals⸗Bizoin in lel⸗ 
nem, Bancel iſt in dem Departement Drome und Fal⸗ 
four in dem Departement Vendee geſchlagen. — In 
den Departements Morbihan und Maine-et-Loire find 
zwei Legitimiſten, in dem Iſere⸗Departement und in 
dem Jura-Deparkement je zwei Demokraten gewählt 
worden. — Bei der engeren Wahl im ſiebenten Pa⸗ 
riſer Wahlbezirke wird Jules Favre wahrſcheinlich von 
Rochefort geſchlagen werden. n * 
. 25. Mat. Das „Journal offiziel“ 


gen, ſondern nur auf Herſtellung von Einrichtungen, welche Exerzierplatz, um die Parade des 1. brandenburgiſchen schreibt in feiner Abendausgabe: In Lille, St. 


Toulouſe und Marſellle haben wühleriſche Banden fin- 
gend die Straßen durchzogen. Dieſelben wurden ſofort 
zerſtreut und einige Verhaftungen haben ſtattgefunden. 
Derartige Volkserregungen ſind ohne jede ernſtere Be⸗ 
deutung. 5 a 

— Als Hauptcharakter der diesmaligen Wahlen 
heben mehrere Zeitungen hervor, daß an die Stelle der 
gemäßigten Oppoſition die radikale Oppoſſtion getreten 
it und die Orleaniſten und gemäßigten Republikaner 
unterlegen find. „France“ ſchreibt: Das Katjerthum 
darf nicht den Weg der Reaktion betreten, wie die vor⸗ 
angegangenen Regierungen. Das liberale Kaiſerthum 
ſoll ſich befeſtigen Angeſichts der Revolution, welche in 
Paris triumphirt hat, aber von der unermeßlichen Ma⸗ 
jorität ganz Frankreichs desavouirt iſt. 

Livorno, 25. Mal. Geſtern Abend wurde 
der öſterreichiſche Oberſtkämmerer, Graf Crenneville, in 
deſſen Begleitung ſich der öͤſterreichiſche Generalkonſul, 
v. Inghtrami-Jel, befand, von zwei unbekannten In⸗ 
dioiduen angefallen. Graf Crenneville erhielt einen 
Schlag in das Geſicht, Inghirami wurde durch Dolch⸗ 
ſtiche getödtet. 

Florenz, 25. Mal. Nach Eintreffen der 
Rachricht von dem in Livorno verübten Attentate auf 
den Grafen Crenneville und den General-Konjul Ing- 
hirami drückte der Miniflerpräfident Menabrea ſofort 
dem öſterreichſchen Geſandten am hieſigen Hofe, Ba⸗ 
ron Kübeck, das tiefe Bedauern der italieniſchen Negie- 
rung aus, indem er zugleich die Verſicherung gab, daß 
ſofort alle Maßregeln getroffen ſelen, um der Schul⸗ 
digen, denen man bereits auf der Spur ſei, habhaft zu 
werden und dieſelben der verdienten Strafe zuzuführen. 


Pommern. 

Stettin, 26. Mai. Aus der geftrigen Stadt⸗ 
verordneten ⸗Sitzung berichten wir Folgendes: Von 
dem Magiſtrat iſt ein Schreiben eingegangen, in welchem 
die Verſammlung erſucht wird, auf die baldmöͤglichſte 
Wiederbeſetzung der vakanten Stadtbaurathsſtelle 
Bedacht zu nehmen. Gleichzeltg wird bemerkt, daß 
das bieſige Gehalt von 1200 Thlr. anderen Städten 
gegenüber jedenfalls zu niedrig und dasſelbe auf 1400 
Thlr. zu normiren ſein dürfte, indem z. B. in Görlitz 
eine ſolche Stelle ſogar mit 1500 Thlr. dotirt ſel. 
Der Herr Vorſteher ſchlägt vor, 1400 Thlr. feſt⸗ 
zuſetzen, was auch keinen Widerſpruch findet, dagegen 
entipinnt ſich eine längere Debate darüber: ob in den 
Wahlbedingungen das direkte Verbot aufgenommen wer⸗ 
den ſoll, daß der zu Wählende keine parlamenta- 
riſche Thätigkeit übernehmen dürfe. Den Fortfall dieſer 
Beſchränkung empfahl der Herr Vorſteher unter Hin⸗ 
weis darauf, daß neuerdings gewählten Stadträthen 
nur unterſagt jet, eine derartige Thätigkeit ohne Ge⸗ 
nehmigung der Stadtverordneten zu überneh⸗ 
men. Die Verſammlung entſchied ſich dafür, auch bei 
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der jetzigen Neuwahl nur die Bedingung feſtzuſetzen, gelehnt, unter ihnen auch Lenz für die von ihm zur 


daß der Gewählte zum Eintritt in eine parlamentariſche 
Körperſchaft ihrer Genehmigung bedürfe. 
reitung der Neuwahl wurde eine Kommiſſion aus fol⸗ 


genden Mitgliedern: Wiemann, Georg Schultz, Allen⸗ 
dorf, Loſſius, Rabbow, Calebow, v. d. Nahmer und Neubau auf “jenem 
Dr. Zachariae gewählt, welchen der Herr Vorſteher 


als Leiter hinzutreten wird. — Von der Baudeputatlon 
ſind die Zeichnungen nebſt Koſtenanſchlag für den Bau 
eines neuen Gymnaſial-Gebäudes entworfen, mit einem 
ausführlichen Berichte dem Magiſtrat eingereicht und 
dieſer hat dieſelben ohne weitere Bemerkungen der Ver⸗ 
ſammlung zugehen laſſen. Namens der mit Prüfung 
der Vorlagen betraut geweſenen Finanz-Kommiſſion refe⸗ 
rirte Herr Dr. Siewert dahin, daß der Bau auf 
67,000 Thlr. veranſchlagt iſt. Im Allgemeinen hat 
ſich gegen die Vorlagen nichts zu erinnern gefunden, 
nur ſtellt die Kommiſſion den Antrag, daß noch eine 
beſondere Vorlage in Betreff der in dem neuen Ge⸗ 
bäude anzubringenden Heizungseinrichtung gemacht, 
ferner auf einen guten feſten Fenſterverſchluß, (wobei 
auf die zweckmäßige derartige Einrichtung im neuen 
Eiſenbahn-Empfangsgebäude hingewieſen wurde) Bedacht 
genommen und der beſſeren Haltbarleit wegen alle vor⸗ 
ſpringenden Ecken in Cement gemauert werden. Die 
Verſammlung erklärte ſich hiermit einverſtanden und be⸗ 
willigte die erforderlichen 67,000 Thlr. — Im An- 
ſchluß hieran referirte Herr Dr. Siewert ferner über 
ein Schreiben des Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Kollegii 
an den Magiſtrat. Jene Behörde theilt in dieſem 
Schreiben mit, daß der Rezeß wegen Aufhebung des 
Kompatronats über das alte Gymnaſium dem Herrn 
Unterrichtsminiſter zur Beſtätigung eingereicht ſei, daß 
fie ſich indeſſen außer Stande geſehen habe, die Löſung 
des bisherigen Verhältniſſes ſchon mit dem 1. April cr. 
zu befürworten, indem die Vorbedingungen für die Er⸗ 
richtung des neuen ſtädtiſchen Gymnafit noch nicht er⸗ 
füllt ſeien. Zu dieſem Zwecke bedürfe es namentlich 
auch noch der Einreichung eines Statuts, ſo wie eines 
Etats für die neue Lehranſtalt. Der Magiſtrat hat 
demzufolge Statut und Etat entworfen und der Ver⸗ 
sammlung zur Berathung zugehen laſſen. Die Finanz⸗ 
Kommiſſiou, welche die Vorlagen geprüft, will nun in 
dem Statut 1) in der Einleitung neben der Bezelch⸗ 
nung „Stadtgymnaſium zu Stettin“ zur Wahrung 
der hiſtoriſchen Kontinuität dieſer neuen Lehranſtalt mit 
dem alten Rathslyceum die Bezeichnung „ehemaliges 
Rathslyceum“ geſetzt und 2) den §. 5 des Statuts, welcher 
die Verwaltung des neuen Gymnaſii dem Magiſtrat über⸗ 
trägt, dahin geändert wiſſen, daß die Verwaltung einem 
beſonderen Kuratorio, beſtehend aus dem Magiſtrat 
als Patron, dem jedesmaligen Direktor der Anſtalt, 
dieſem mit berathender Stimme, und den von der 


Verſammlung zu wählenden Mitgliedern als Vertretern 


der Schulgemeinde, übertragen werde. Gegen den Zuſatz 
ad 1 fand ſich nichts zu erinnern, eine ausgedehnte 
Debatte rief dagegen der sub 2 gedachte Abänderungs⸗ 
vorſchlag hervor. In derſelben wurde Seitens des 
Herrn Stadtſchulrathes und des Herrn Ober— 
bürgermeiſters ſowie auch von einzelnen Mitgliedern 
der Verſammlung die Zweckmäßigkeit der Einſetzung 
eines beſonderen Kuratorii entſchieden bekämpft und ins⸗ 
beſondere darauf hingewieſen, daß dies Kuratorium. doch 
keinen eigentlichen Wirkungskreis habe, nur eine Zwi⸗ 
ſchen-Inſtanz mehr bilde, durch eine ſolche aber lediglich 
der Geſchäftsgang erſchwert und die Schreiberei ver⸗ 
mehrt werde. Herr Tieſſen hob hervor, daß, 
wenn ein beſonderes Kuratorium eingeſetzt werde, die 


Mitglieder desſelben der Beſtätigung der Auf- 
ſichtsbehörde bedürften, und daß ſolche erfah⸗ 
rungsmäßig für einzelne Perſönlichkeiten oft nur 


ſchwer zu erlangen ſei. Ebenſo bezeichnete Herr Dr. 
Wolff ein Kuratorium als eine vollſtändig überflüſſige 
Behörde, gerade wie die Stadtſchul⸗Deputation, die doch 
eigentlich gar nichts zu jagen habe. Man möge ruhig 
abwarten, ob ſich im Laufe der Zeit ein wirkliches Be⸗ 
dürfniß zur Einſetzung eines Kuratorii herausſtelle. 
Andererſeits fand der Antrag der Finanz⸗Kommiſſion 
auch entſchiedene Vertheidiger und ſtellten insbeſondere 
die Herren Dr. Zachariae und Dr. Amelung den 
Antrag, zu beſchließen, daß mindeſtens für dle hieſigen 
höheren Lehranſtalten ein gemeinſchaftliches Kura⸗ 
torium, beſtehend aus denjenigen Mitgliedern des Ma- 
giſtrats und der Stadtverordneten, welche dem Kura- 
torio der Friedrich⸗Wilhelmsſchule angehören, ſowie den 
Direltoren der Lehranſtalten gebildet werde, jedoch ſoll 
zu den Berathungen immer nur derjenige Direktor mit 
hinzugezogen werden, um deſſen Anſtalt es ſich handelt. 
Bei der Abſtimmung wurde der §. 5 des Statuts in 
der Magiitratsfajjung angenommen. Endlich 
fand noch der §. 8, welcher die neue Lehranſtalt unter 
die Oberaufſicht und den Schutz der Staats-Negierung 
ſtellt, von verſchiedenen Seiten und aus verſchiedenen 
Gründen Widerſpruch und wurde laut Majoritätsbe- 
ſchluß geſtrichen. — Die Beratbung des zu der Vor⸗ 
lage gehörigen Etats wurde auf den vom Hrn. Tiejjen 
unterſtützten Antrag des Herrn Dr. Wolff aus dem 
Grunde vertagt, weil die Zeit ſchon weit vorgeſchritten 
und der Etat vorausſichtlich zu längeren Debatten aus- 
reichende Veraulaſſung bieten werde. — Durch Be- 
ſchluß vom 27. v. Mts. bewilligte die Verſammlung 
an die Adjazenten zur Verbreiterung der Oberwielkſtraße 
bekanntlich eine Entſchädigung von 1. Thlr. pro [IF. 
des abzutretenden Terrains und damit in Verbindung 
eine Summe von 800 Thlr. für Beſeitigung des beim 
Brande ſtehen gebliebenen Theiles des Fiſchermeiſter 
Lenz'ſchen Gebäudes. Sämmtliche Betheiligte haben 
das Gebot von 1 Thlr. pro [J. ais zu niedrig ab⸗ 


Zur Vorbe⸗ 


Straßenverbreiterung herzugebenden 376 [IF. Derſelbe 
tet nun aber, ihm die 800 Thlr. für den Gebäude ⸗ 
thell zu zahlen und hat der Magiſtrat das Geſuch aus 
igleltsrückſichten warm befürwortet, da Lenz einen 
Grundſtück nicht ausführen kann, 
ehe die Rudera des alten Hauſes beſeitigt ſind. Der 
Antrag wurde indeſſen nach lurzer Debatte abgelehnt, 
ebenſo ein Antrag des Herrn Tieſſen, dem Lenz bis zum 
Austrage der Regulirungefrage vorläufig 424 Thlr. zu 
zahlen. — In dem neu angeſtandenen Termine zur 
Verpachtung der Rohrnutzungen im Meſſenthiner Revler 
ſind ſtatt der im erſten Termin offerirten 318 Thaler 
nunmehr 498 Thlr. 10 Sgr. geboten, ſo daß der 
Ausfall gegen die Pachteinnahme im Vorjahre nur noch 
51 Thlr. 26 Sgr. beträgt. Die Verſamm lung ertheilt 
den Zuſchlag. — Ebenſo wurde dem früheren Pächter 
des „engen Oderkruges“, Lenſer, für ſein in dem am 
18. d. M. angeſtandenen Verkaufstermin dieſes Grund⸗ 
ſtücks abgegebenes Meiſtgebot von 1450 Thlr. der Zu⸗ 
ſchlag ertheilt. Die hierbei, wie beim Verkauf von 
Cavelwiſch für die Stadt zurückbehaltenen 176 Morgen 
Wieſen, abzüglich von ca. 4 Mg., die am Fiskus zur 
Oderverbreiterung verkauft ſind, koſten der Stadt nun 
noch 26,709 Thlr. oder 49 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. 
pro Morgen und vexzinſen ſich, wie die ſtattgehabte 
Verpachtung derſelben ergiebt, auf 8 pCt. Es ſind in 
dem betreffenden Termine für 25 Mg. 486 Thlr. 15 
Sgr. und für 151 Mg. 1649 Thlr. 15 Sgr., zur 
ſammen 2198 Thlr. Pacht pro Jahr geboten, welchen 
Geboten die Verſammlung ihre Genehmigung ertheilt. 
— Zur Vornahme von taulichen Veränderungen in der 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule werden die geforderten 270 
Thlr. bewilligt. — Ferner genehmigt die Verſammlung 
die proviſoriſche Anſtellung des Baumeiſters Heyde⸗ 
mann für die Dauer der Vakanz der Stadtbauraths⸗ 
ſtelle mit 3 Thlr. täglicher Diäten und 25 Thaler 
Reiſeloſten pro Jahr, welche letztere Summe etatsmäßig 
für den Stadtbaurath ausgeworfen it. — Zur Auf⸗ 
ſtellung von 3 Laternen an der Futtermauer des Per⸗ 
ſonenbahnhofes werden 44 Thlr. und für deren Unter⸗ 
haltung pro Jahr 9 Thlr. bewilligt. — Die Verſamm⸗ 
lung nimmt Kenntniß von der Mittheilung des Magi- 
ſtrats, daß der Stabthaushalts-Etat pro 1869 nach 
Beſeitigung einiger Rechnungefehler einen etwas größeren 
Ueberſchuß ergiebt, als urſprünglich berechnet worden 
und nunmehr im Drdinarium in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 944,9 10 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. abſchließt. 
— Bezüglich eines in Scholwin zum Verkauf gekom⸗ 
menen Wieſengrundſtücks verzichtet die Verſammlung auf 
Ausübung des Vorkaufsrechtes. — Dieſelbe verweigert 
den Zuſchlag bezüglich der Verpachtung des ehemals 
Görbitzſchen Grundstücks binter dem Schlachthauſe an 
den Kommerzienrath Quiſtorp und beſchließt, die be⸗ 
treffende Vorlage zur größeren Präziſirung der Ver⸗ 
pachtungsbedingungen an den Magiſtrat zurückgehen zu 
laſſen. — Ein Schreiben, in welchem der Kaufmaun 
Trempel über die vom Magiſtrat verweigerte Erlaub- 
niß zur Beiſetzung einer Kinderleiche auf dem Begräb- 
nißplatz vor dem Königsthor Beſchwerde führt, wird 
dem Magiſtrat zur Beſcheidung überwieſen, weil die 
Verſammlung in der Sache nicht kompetent iſt. — Der 
Magiſtrat überreicht der Verſammlung das Protokoll der 
gemiſchten Kommiſſion über die Berathung der Reform 
der ſtädtiſchen direkten Steuern, nach welchem 
dieſelbe ihr Mandat niedergelegt, da fie die Mahl- und 
Schlachtſteuer nicht in den Kreis ihrer Berathungen 
hat hineinziehen dürfen. Gleichzeitig werden die vom 
Herrn Kämmerer Hoff mann über dieſen Gegenſtand 
geſammelten Materialien überreicht und theilt der Ma⸗ 
giſtrat dabei mit, daß er von ferneren kommiſſariſchen 
Verhandlungen Abſtand nehme und es vorziehe, der 
Verſammlung dagegen baldthunlichſt einen vollſtändigen 
Entwurf über die Reform des ſtädtiſchen Steuerweſens 
vorzulegen. * 

— Das franzöſiſche Geſetz über die Handelsflotle 
vom 19. März 1866 verordnet, daß nach drei 
Jahren, von der Verlündigung des Geſetzes an ge⸗ 
rechnet, der ſogenannte Flaggenzuſchlag, welcher 
von den auf fremden Schiffen aus den Erzeugungslän⸗ 
dern eingeführten Gegenſtänden erhoben wird, aufhören 
ſolle. Da es bei der ablaufenden Friſt von Intereſſe 
war, zu wiſſen, von wann an die franzöͤſiſche Regie⸗ 
rung die Verkündigung rechne, jo hat das Bundeslanzler⸗ 
Amt durch die Botſchaft in Paris anfragen laſſen und 
den Beſcheid erhalten, daß der 12. Juni dafür gilt, 
ſo daß vom 12. k. Mts. ab alle in franzöſiſche Hafen 
einlaufenden Schiffe, gleichviel, wann ſie den Hafen des 
Erzeugungslandes verlaſſen haben, von dem Flaggen⸗ 
zuſchlage befreit ſind. 

— Ein Cirkular des Herrn Bundeskanzlers ſetzt 
die Regierungen von dem Eintreffen mehrerer Einwan⸗ 
derungsagenten aus Amerika, namentlich aus den frü⸗ 
heren Sklavenſtaaten in Kenntniß. Einer dieſer Agenten, 
ein gewiſſer Schütz, ſoll es angeblich übernommen 
haben, 50,000 Köpfe hinüberzuliefern. Scheinen auch 
die Kontralte, welche von den Agenten proponirt wer⸗ 
den, ſehr günſtig für die Aus wanderer, möchten wir 
dennoch zu äußerſter Vorſicht rathen. 


vertreten bereit it. Das beweisen thatſächlich die Pe- 
titionen, welche zu Gunſten des Superintendenten Mein- 
hold von unſerer lopalen Bevölkerung abgeſandt worden 
find. In erſter Linie ſteht da eine Petition mit 800 
Unterſchriſten (Cammin hat überhaupt etwa 5000 Ein- 
wohner), in welcher die Gemeinde Cammin um Be⸗ 
laſſung Meinholds wenigſtens in ſeinem hieſigen Pfarr- 
amt bittet, wofern die Abgabe der Superintendentur 
endgültig verfügt würde. Sodann iſt eine Blittſchrift 
von etwa 400 Frauen und Jungfrauen zu erwähnen, 
welche an den General-Superintendenten Hoffmann in 
Berlin gerichtet iſt und weiter eine beſondere Vorſtel⸗ 
lung des Gemeinde-Kirchenrathes an den evangeliſchen 
Oberlirchenrath, an welchen letzteren Superintendent 
Meinhold jüngſt ſeine Relursſchriſt gegen das Erkennt- 
niß des Stettiner Konſiſtoriums geſendet hat. Die 
Bewegung in der Gemeinde hat ſich aber auch ſonſt 
noch in mancherlei Weiſe kundgethan. So hat eine 
einfache Frau einen merkwürdigen Brief an ein bekanntes 
Mitglied der Provinzial -Kirchenbehörde gerichtet, ein 
junges Mädchen aber ſich unmittelbar an das Herz des 
Landesvaters wenden zu dürfen geglaubt, und Letztere 
hat ſich in ihrem Vertrauen auf eine milde Beurthei⸗ 
lung ihres Schrittes nicht getäuſcht geſehen, wenn auch 
Se. Maj. der König ihr erwidern ließ, daß jetzt, nach 
dem Einlaufen der Rekursſchriſt, vorerſt die Entſcheidung 
des evangeliſchen Ober-Kirchenraths abzuwarten ſei. Im 
Allgemeinen tröſten ſich nun die Camminer mit der 
Hoffnung, daß, wie man bei den Vorfällen in Bahn 
und Königsberg willig auf die Stimme der Gemeinde 
gehört, ſo nun auch hier, im ungekehrten Fall, werde 
verfahren werde. 

n Stralfund, 25. Mai. Wie ſchon ſeit 
einigen Jahren in verſchiedenen Garniſonſtädten die Ein⸗ 
richtung getroffen iſt, Schwerkranke aus dem Militär- 
Lazareth die Sommermonate hindurch im Freien unter⸗ 
zubringen, ſo iſt auch hier im Frankenkronwerk ein Zelt 
aufgeſchlagen und vollſtändig als Lazareth eingerichtet 
worden. Dasſelbe umfaßt 16 Betten. Am heutigen 
Tage ſind ſchon Patienten, denen die friſche Luft dien⸗ 
licher ſein ſoll, dorthin geſchafft. — Am erſten Pfingſt⸗ 
feiertage früh ſind einem ſonſt friedliebenden Bewohner 
der Judenſtraße, Herrn P., von einem betrunkenen und 
arbeitoſcheuen Menſchen mit einem offenen Meſſer drei 
Fenſterſcheiben eingeſchlagen worden. Der Thäter iſt deshalb 
der Polizei überliefert. Am geſtrigen Nachmittage hat 
aber dieſer Menſch, nachdem er aus dem ſicheren Ge⸗ 
wahrſam ſoeben entlaſſen, wiederum ein Fenſter einge⸗ 
ſchlagen und die Drohung dabei ausgeſprochen, früher 
oder ſpäter noch mehrere zu demoliren. Der Grund 
dieſes Auftretens ſoll ſein, daß dieſer Menſch ſich kei 
Herrn P. früher in Schlaſſtelle befand und wegen ſeines 
gemeinen Betragens eines Tages an die Luft geſetzt 
worden iſt. Es wäre doch zu wünſchen, daß ein ſolches 
gemeingefährliches Subjelt verhaftet und ſofort in ſicheren 
Gewahrſam gebracht würde, ſtatt daß er unangefochten 
umherſtolzirt und Drohungen ausſtoſten darf und wohl 
gar auf Koſten Anderer noch ferneren Unfug ausübt. 
— In der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag iſt 
einem Ackerbürger in der Frankenvorſtadt von ſieben im 
Stalle befindlichen Schafen das beſte geſtohlen worden. 

Vermiſchtes. 

Artern, 20. Mal. Ein eigenthümlicher Un⸗ 
glücksfall hat ſich vor einigen Tagen im benachbarten 
Dorfe Ritteburg zugetragen. Eine Mutter hatte, um 
draußen eine Arbeit zu verrichten, ihr Kind unbrauf- 
ſichtigt in der Wiege im Zimmer liegen gelaſſen, nach⸗ 
dem fie demſelben zu feiner Beſchäftigung und Beruhi⸗ 
gung einen ſogenannten Zulp (Saugbeutel) in die Hand 
gegeben und dieſe zum Mund geführt hatte. Nach 
einiger Zeit hörte fie ihr Kind jämmerlich fchreiin und 
eilt in die Stube. Da ſieht fie, daß die Katze, welche 
im Zimmer zurückgeblieben war, dem Kinde einen Fin- 
ger völlig und einen andern halb abgebiſſen hat. Die- 
ſelbe war jedenfalls durch den Zulp veranlaßt worden, 
ſich der Nahrung in demſelben bemächtigen zu wollen, 
und hatte dabei die zarten Finger des Kindes gefaßt. 

Flensburg. 20. Mai. Als ornithologiſche 
Seltenheit iſt anzuführen, daß ſich der ſchwarze Storch 
(eiconia nigra) in hleſiger Gegend eingebürgert hat. 
Ein Paar dieſer Art niſtet im Königl. Forſt zu Hande⸗ 
witt und holt ſeine Nahrung hauptſächlich aus dem 
Wedinger Moor. Die Anwohner haben an dem zah⸗ 
men Vogelpaar ihr Vergnügen, und es iſt nur zu wün⸗ 
ſchen, daß die Jager es ſchonen möchten, damit es hier 
für längere Zeit heimiſch bleibe. 

Hamburg, 22. Mai. (Eine Uhr aus Brod.) 
Es iſt bier gegenwärtig ein eigenes Kunſtwerk, nämlich 
eine Uhr aus Brod ausgeftellt, welche von einem öſter⸗ 
reichiſchen Gefangenen mit ſeltener Ausdauer während 
ſeiner jahrelangen Gefangenſchaſt hergeſtellt worden iſt. 
Die Uhr gebt vollkommen richtig und iſt das Brod in 
gekautem Zuſtande gehärtet worden, nur der Pendel iſt 
aus Metall gefertigt. Das vielſach bewunderte Werk 
it für England angekauft. 

— In Tolaj (Ungarn) ging am 17. d. Mis. 
ein Wollenbru) mit Hagel nieder, welcher die geringen 
Hoffnungen auf eine Weinernte, die nach den letzten 
Itöſten noch geblieben waren, vollends zerſtötte. Die 


— Wie man der „Oſtſ.-Z.“ mittheilt, wird Weingärten auf den Berg-Abhängen wurden arg ver- 


fortwährend mit aller Energie an der Fahrt durch den wüſtet. 


Menſchenleben ſind keine zu beklagen, da es 


Vietziger See nach dem Bade Misdroy gearbeitet — | gelang, einen Amtsdiener, den die von den Berglehnen 
augenblicklich ſind dort 1 Dampfbagger und zwei herabſtürzenden Steine mitgeriſſen hatten, zu retten. — 


Pferdebagger beſchäftigt. 
Cammin, 22. Mai. 


In Neuſiedl am See fand eln Hagelſchlag, welcher 


(N. Pr. 3.) Die eine volle Viertelſtunde in dichteſten Maſſen ſiel, am 


Entwickelung der Meinholdſchen Angelegenheit wird hier 1 1. d. M. ſtatt und vernichtete fast alle Feld- und 


mit lebhafteſter Theilnahme verfolgt, ja man muß ſagen, Gartenkultur. 


Die gefallene Eismaſſe betrug ſtellen⸗ 


daß die ganze Stadt die Sache des Angefochtenen zu weile über einen Schuh Höhe, jo daß man ſich förm⸗ 


lich in einem Dezembertag verſetzt ſah. Die Gemeinde 
Neuſiedl am See zieht bekanntlich Obſt und Gemüſe in 
großer Menge, und dieſe Produlte bilden einen Haupt- 
erwerbszweig; aber auch dieſe Kultur iſt jetzt gänzlich 
vernichtet. Ein ähnliches Schickſal hatten auch die 
Nachbargemeinden. 

— Ganz ſo friedlich, wie das Eheleben unter den 
Mormonen in der Regel geſchildert wird, ſcheint es doch 
nicht zu ſein; denn die Zeitungen der Salzſeeſtadt ma⸗ 
chen ſich über einen Ehekrawall luſtig, der ſogar in dem 
Hauſe eines Biſchofs der Mormonen ſtattfand und damit 
endigte, daß einige der erzürnten Frauen ihren Gemahl, 
den hochwürdigen Biſchof, entſetzlich durchprügelten. 

— Das Velociped iſt ſchon wieder durch eine 
neue Erfindung übertroffen worden. Ein Mann in 
Maysville in Kentucky hat einen Wagen konſtruirt, der 
wie eine Uhr aufgezogen wird und, von einer ſtarken 
Feder getrieben, eine halbe Stunde lang nach jeder be⸗ 
liebigen Richtung und auf jedem Boden läuft, dabei 
auch mit Leichtigleit gelenkt werden kann. 

— Die Liverpooler Armenbehörde intereſſirt ſich 
gegenwärtig im hohen Grade für die Verpflegung der 
in Liverpool eintreffenden deutſchen Auswanderer. Sie 
hat es veranlaßt, daß Tünftig für kranke Aus wanderer 
von Seiten der Emigrations⸗Kommiſſare Fürſorge ge⸗ 
tragen wird. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 24 Mai. Angekommene Schiſſe; 
Einigkeit, Rütz von Norrkjoeping. 

— 25. Mai. Ingeborg Bays Minde, Alber ſen von 
Marſtal. Marie, Steffen von Rouen. Maria Jantina, 
de Boer von Charleſtown. Margarethe, Kreutzmann von 
Leer. 2 Geſchwiſter, Madſen von Rügenwalde. Agatbe, 
Speck von Bremen. Iwan, Johanſen von Sunderland. 
Aftaea, Hemmen von Leer. 

— 25. Mai 2 Gebrüder, Ulrichs von Bremen. 
Auna Hedda, Lundgreen von Stockholm. Mathilde, 
Schwarz; Guſtav, Kräft von Stolpmünde. 

Boörſen⸗ Berichte. 

Stettin, 26. Mai. Wetter leicht bewölkt. Wind 
SO. Temperatur + 18 R. 

Weizen unverändert, pr. 2125 Pfd. loco gelber 
inländ. 66—68 4%, bunt poln. 65—67 , weißer 67 
bis 68 , ungar. 52-59 , 83—8öpfd. Mai⸗Juni 
67 ber, Juni-Juli 671 „ bez., Br. u. Gd. Juli⸗ 
Auguſt 67%/,, 68 „ bez, September -Oktbr. 66% 
Br., 66 ½ Gd. 

Roggen ſeſt per 2000 Pfd loco 50—52 , Mai⸗ 
Juni 51, 51½ * bez, Juni⸗Juli 50¾%, 51 . bez., 
Juli⸗Auguſt 49 ½, ½, Y . bez., Br. u. G., Septbr.⸗ 
Oktbr. 49 9% bez., Br. u. Gd. 

Gerſte obne Handel 
Hafer pr. 1300 Pfd. koco 32 ½ bis 34 % 
en per 2250 Pfd. loco 52—53 , Koch- 55 


. 
Mais per 100 Pfd. loco 62 Gu Br. 
Rüböl feft, loco 11 4 Br., Mai u. Mai⸗Juni 
Id 1 Sept.⸗Okt. 11 ½, Y Ag bez., 11½ 3 
r. u. Gd. 


Spiritus feſt, loco ohne Faß 16%, 14, . bez, 
per Mai-Juni 161%, . bez., Juni-Juli 16¼ 
bez. u. Gd., Juli⸗Auguſt 171; Gd., Augufl-Septbr. 
171, & bez. u. Gd., Sept⸗Okt. 17 % Od. 

Angemeldet: 250 Wspl. Weizen, 100 Centner 
Rüböl, 20,000 Quart Spiritus. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 67, Roggen 5111, 
Rüböl 11 ½, Spiritus 16012. 


bis 


Landmarkt.“ 
Weizen 60—68 „Roggen 50—53 , Gerſte 
ur. , Hafer 32—35 , Erbſen 52 —56 , Hen 


Sr pr. Centner, Stroh 7-9 , Kartoffeln 
12—15⁵ n 
es Stettin, den 26 Mai. 
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